
Informationen zu den Zeitzeugenbefragungen bekamen die Besucher an dieser Station. Dort erfuhren sie auch, dass es offenbar 
kein militätisches Wachpersonal bei den Arado-Werken gab.  FOTOS: VERONIKA MÜLLER

ANKLAM. Die Erwartungen 
waren hoch – viele Ank-
lamer wollten Neuigkeiten in 
der Arado-Werks-Forschung 
hören. Bis 1945 stellten die 
Deutschen mit Hilfe von  
Kriegsgefangenen hier Flug-
zeuge her. Doch die Greifs-
walder Geschichts-Studenten, 
die am Freitag zum Vortrag 
in die Sparkasse in Anklam 
einluden, boten nur wenig Er-
kenntnisse. Und das, obwohl 
sie monatelang geforscht und 
Zeitzeugen befragt hatten. 

Doch erstmal zur Präsen-
tation: Drei Arbeitsstationen 
hatten die Studenten aufge-
baut – zu den Themen Werks-
forschung, Bombenangriffe 
und Siedlung. Voller Neugier 
erkundeten die Anklamer die 
einzelnen Bereiche: Die Stu-
denten und der Berliner Peter 

Eggert standen Rede und Ant-
wort.  Eggert beschäftigt sich 
seit Jahren mit dem Thema 
Arado. Die Besucher interes-
sierten sich vor allem für den  
Bau der Siedlungen, die heute 
noch das Gesicht entlang der 
Pasewalker Allee prägen. 

Hier wohnten Beschäftigte 
der Arado-Werke. Angestellte 
und Arbeiter – teilweise auch 
Wachpersonal. Insgesamt gab 
es in den Siedlungen über 600 
Wohnungen, die sich aller-
dings in Größe und Ausstat-
tung deutlich unterschieden. 
Offensichtlich bestimmte der 
Job oder der Dienstgrad eher 
den Wohnkomfort als die Fa-

miliengröße. So vefügte ein 
Stabsoffizier über sieben Zim-
mer und einen ausgebauten 
Keller – inclusive Waschkü-
che. Die niederen Ränge hin-
gegen mussten mit 35 Qua-
dratmetern vorlieb nehmen.

Zum Arbeiten in den Ara-
do-Werken – hier standen 
vor allem die Lehrlinge im 
Blickpunkt der Forschung 
– fanden die Studenten he-
raus, dass es offenbar kein 
militärisches Wachpersonal 
gab. Auch nicht für die Be-
wachung der Kriegs- und der 
Wehrmachtsgefangenen, die 
in den Arado-Werken arbei-
ten mussten. „Dafür gab es 

einen speziellen Wachschutz, 
der diese Funktion ausführ-
te“, sagte einer der Stunden-
ten. Ob diese Betriebswache 
zivil getarntes Militär war, 
vermochte er nicht zu sagen. 
Was jedoch den Arbeitsablauf 
betraf, hatten wohl sogar die 
Lehrlinge die „Befehlsgewalt“ 
über die Gefangenen. 

Dennoch, ob diese Veran-
staltung, die in Zusammen-
arbeit der Seminargruppe 
mit der Schwedenmühle or-
ganisiert wurde, wirklich den 
Erwartungen entsprochen 
hat, bleibt offen. Zumindest 
waren einige Besucher nicht 
wirklich begeistert. Hatten 
sie zu viel erhofft oder ha-
ben die Studenten zu wenig 
geboten? Eine Mischung aus 
beidem war es wohl am Ende, 
was einige Besucher etwas 
enttäuscht zurückließ. Die 
Hoffnung, dass noch wich-
tige und neue Erkenntnisse 
zusammengetragen werden, 
wird sich wohl zerschlagen, 
denn im Sommer soll bereits 
ein neues Projekt angepackt 
werden. Dann steht Prora 
auf dem Plan. „Sie haben nur 
an der Oberfläche gekratzt. 
Sie sollten jetzt erst recht 
weitermachen“, meinte ein 
Anklamer beim Gehen.

Die Arado-Werke und 
-Siedlung stehen 
im Mittelpunkt einer 
Forschungsarbeit von 
Greifwalder Geschichts-
Studenten. Jetzt haben sie 
ihre Ergebnisse vorgestellt 
– und ernteten bei so 
manchem Anklamer Kritik 
an den Erkenntnissen.

Arado-Forschung 
enttäuscht die Anklamer

Um den Bombenangriff und die Zerstörung der Arado-Werke 
ging es an dieser Station von Peter Eggert (3.v.l.).  

Veronika MüllerVon

ANKLAM. 49 000 Euro will 
Bürgermeister Michael Ga-
lander von der Stadt Anklam 
bekommen – so viel hat ihn 
der Prozess gekostet, der um 
drei Vorgänge geführt wurde, 
bei denen sich Galander an-
geblich korrumpiert haben 
lassen soll. Am Ende wurde 

das Verfahren eingestellt, 
nachdem Galander 10 000 
Euro gezahlt hatte. Galander 
ist damit weder verurteilt 
noch vorbestraft – und macht 
daher geltend, dass die Stadt 
ihm seine Ausgaben ersetzen 
müsse. Prüfen muss diese 
Forderung Galanders Stellver-
treter Detlef Butzke, eigent-
lich Galanders Untergebener, 
der in diesem Falle aber un-
abhängig urteilen muss.

Galander hatte Butzke 
vergangene Woche im Nord-
kurier unter Druck gesetzt: 
Butzke dürfe nicht vergessen, 
dass er zum Wohl der Stadt 
handeln müsse – und wo-
möglich sei es ja auch für die 
Stadt das beste, man einige 

sich gütlich, anstatt einen 
teuren Prozess zu riskieren. 
Butzke müsse womöglich mit 
Konsequenzen seitens der 
Stadtvertreter rechnen, wenn 
er anders handle, drohte Ga-
lander – und das stößt eini-

gen Stadtvertretern übel auf.
„Herr Dr. Butzke ist ohne-

hin in einer schwierigen Si-
tuation und hat sich bislang 
immer sehr korrekt gegen-
über Herrn Galander verhal-
ten“, findet CDU-Fraktions-
chef Karl-Dieter Lehrkamp, 
Galanders ständiger Gegen-
spieler im Stadtparlament: 
„Ich finde es unehrenhaft, 
wie Galander sich in dieser 
Situation verhält. Hier hät-
te es ihm wirklich gut zu 
Gesicht gestanden, wenn er 
sich ausnahmsweise mal zu-
rückgehalten hätte.“ Aber 
schließlich sei ja hinlänglich 
bekannt, dass Galander nicht 
gerade zimperlich mit seinen 
Untergebenen umgehe. Butz-

ke selbst wollte sich gegen-
über dem Nordkurier nicht 
äußern: „Kein Kommentar.“

Was Lehrkamp am meisten 
stört: „Es wird wieder so lau-
fen wie immer: Die Stadtver-
treter werden sich nicht zu 
Konsequenzen gegen Galan-
der durchringen, obwohl ich 
das in diesem Fall für durch-
aus angemessen hielte.“ Doch 
Galander habe nun mal seine 
Mehrheiten in der Stadtver-
tretung. Wenn Lehrkamp da 
mal richtig liegt: Nach Nord-
kurier-Informationen soll es 
selbst in Galanders Fraktion, 
der IfA, kritische Stimmen zu 
Galanders Vorgehen geben. 
Offiziell bestätigen wollte das 
allerdings niemand.

Nach Drohung: Rückendeckung für Butzke

So kennt man Anklams 
Bürgermeister Michael 
Galander: Mit markigen 
Worten forderte das Stadt-
oberhaupt jüngst eine 
zügige Einigung im Streit um 
knapp 50 000 Euro. Über 
seine Wortwahl sind einige 
Stadtvertreter erbost.

Gabriel KordsVon

Detlef Butzke  FOTO: NK-ARCHIV

NACHRICHTEN

ANKLAM. Quirliges Treiben 
herrschte am Sonnabend 
auf dem Gelände der Bu-
genhagenwerkstatt in An-
klam. Der Tag der offenen 
Tür lockte zahlreiche Ank-
lamer aber auch auswärti-
ge Besucher zu einem Blick 
hinter die Kulissen. In vier 
Werkstätten arbeiten dort 
behinderte Menschen – sie 
feilen, hämmern, schlei-
fen. Es war spannend, 
den Leuten mal bei ihrer 
Arbeit über die Schulter 
zu schauen. Aber beim 
Tag der offenen Tür gab 
es noch mehr zu sehen 
und zu erleben. So wur-

den Waffeln und Kuchen 
gebacken, Schmalzstullen 
geschmiert, Bratwürste 
gegrillt und Gulaschsuppe 
gekocht. Die Gäste fühlten 
sich sichtlich wohl und 
stöberten nach Advents- 
und Weihnachtsschmuck 
sowie Grabschmuck für 
den bevorstehenden To-
tensonntag in den beiden 
kleinen Verkaufslädchen. 
Allerorten waren zufriede-
ne Gesichter zu sehen. Ein 
„Tag der offenen Tür“, der 
sich gelohnt hat: für die 
Besucher und für die Mit-
arbeiter der Bugenhagen-
werkstatt Anklam.    vm

Quirliges Treiben in der 
Bugenhagenwerkstatt

Großen Anklang fanden beim Tag der offenen Tür in der 
Bugenhagenwerkstatt Anklam die zahlreichen Gestecke 
zum bevorstehenden Totensonntag.  FOTO: VERONIKA MÜLLER

ANKLAM. Im Rahmen der 
Ausstellung „Freiheit und 
Zensur - Filmschaffen in 
der DDR zwischen An-
passung oder Opposition“ 
zeigen die Heinrich-Böll-
Stiftung MV und der De-
mokratieLaden Anklam 
populäre DEFA-Filme, die 
zum Teil der Zensur unter-
lagen. Zum Abschluss der 
Reihe wird der zum DDR-
Publikumshit avancierte 
Film „Einer trage des ande-
ren Last“ an diesem Don-
nerstag um 19 Uhr im An-
klamer DemokratieLaden, 
Burgstraße 9 aufgeführt.

Mehr als 15 Jahre dau-
erte das Ringen um diesen 
Film, der schon 1973 ge-
dreht werden sollte. Aber 
erst Ende der 80-er Jahre 
durfte sich die DEFA dieses 
Themas annehmen. 

Im Anschluss an den 
Film laden die Veranstal-
ter zum Filmgespräch über 
die Zensur von Kunst mit 
Holm-Henning Freier vom 
Latücht Film & Medien e.V. 
ein.

Letzter Film 
der DEFA-Reihe

VORPOMMERN. Die Kreisstra-
ße OVP 62 zwischen Liepen 
und Priemen wird von 
morgen bis Sonnabend für 
den Autoverkehr gesperrt. 
Wegen Tiefbauarbeiten in 
Höhe des Schöpfwerks sei 
dies unumgänglich, teilt 
die Anklamer Baufirma 
Sommerfeld mit. Autofah-
rer müssen in dieser Zeit 
einen sechs Kilometer lan-
gen Umweg über Neetzow 
und Kagenow in Kauf neh-
men.  gab

Kreisstraße ab 
morgen gesperrt

ANKLAM. Die Kreistags-
fraktion der Linken  bietet 
eine Bürgersprechstunmde 
in Anklam an. Einwoh-
ner,  mit den Kreistags-
abgeordneten der Linken 
sprechen möchten, sind  
am morgigen Mittwoch, 
20. November, um 14 Uhr 
im Parteibüro in der Ank-
lamer Mühlenstraße 18b 
willkommen.

Linke bieten 
Sprechstunde an 
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